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seinen Charakter trägt, be tätigt nur, da~· Jamitzer O'elegentlich eine l\Iodelle 
an ander abgab. 

Da ürnberger Blatt auf Taf. III unter cheidet sich von dem Berliner 
durch Yerzicht auf Arehitektur und zeio·t O'rüf'·ere Einfachheit. Den Mittelteil 
bildet ein Rahm nwerk mit energischer edler Kartus ·hi rung und dem bezeich
nenden chmucke der zw i Löwenküpf ·h n. Der Entwurf äuf'sert geg·enüber 
Taf. II mehr .·elhsLüudige deutsche Art, auch im chmucl e der Brü tung. Die 
More ke de · F ur e · haben beide Blätter geuau g·emein, de gleichen, wie schon 
ge agt, die triglyphierte Bekrönung. welche hier freilich wenig gelung·en, mit 
dem Rahmen tü •k verbunden i~ t. 

Bei dem be:prochenen -,chmu ·kka ten i t die Hängeplatte der Bekrönung 
abweich nd Jton beiden Blättern, mit einem erhobenen Krei frie ·e verziert, 
lvlihrend di infache, den Blättern genau ent prechende Bekrönung an einem 
zweiten im Grünen Gewülbe zu Dr den befindlichen chmuckka ·ten vorhanden 
i t (Nr. 163 Pr tio:en ·aal), welchen der Katalog als 1\rbeit Jamitzers vom Jahre 
1562 aufführt, de en Marke er trügt. Nach dem Inventare der kurf. Kunst
kammer vom Jahre 1640 (vergl. Katalog d. Gr. G w. '. 11 ) enthielt der Kasten 
ein Tint nfaC, und lreu ·andbüeh ·lein, diente al o wol al · Schreibzeug·. Dem
nach er cheinL der Ka ten fa t identi ·eh mit dem ''· ilbern chreibzeugcc, ülJer 
welche Kurfür ·t Augu t am 12. Dezember 15 0 an einen in Nürnberg weilen
den Leipzig·er Hausvoigt von Dehn (vergl. den oben angef. Aufsatz Kunstgew.
Blait 1 5, ·. 51) chreibt, daC Jamilzer es »wiederumb verneuertecc. Von dem 
er" tbe proebenen Kasten unt rscheidet ich dieser durch gröfsere Einfachheit 
bcdeut ·am. Beide ind ab r wiederum verlJunden durch die edlen, sie bekrönen
d n weiblich n ~"'iguren. Ihre durchau gleiche kün. tleri ehe Art und Hoheit 
teilen ie aber auch mit der Figur am l\ferkel ·eh n Tafelaufsatze W. Jamitzer 
und mit den beiden al Trinkge ·ehirre zu lJenütz~enden Daphnefiguren. Von 
die en trägt die (Abb. Kun ·tg w.-Blatt 18 7, . 86) im Be itze der Baronin 
Salomon Roth child zu Paris vVenzel Jami tzer Zeichen, die Dre dener (Grünes 
Gewölbe, Silberzimmer Nr. 260) aber Albrecht Jumitzer · Zeichen. Ob ein Dritter 
der Kün tler die ·er seltenen Figuren oder ob, wie ich vermute, Albrecht dieser 
Urh ber i t, und ob er vorzugsweise in dieser pla ti eben Richtung als l\lit
arb iter eines B1·uder aufzufa sen, damit hängt vVenzel Verhältnis zu ver
s hiedenen Bildhauern, wi JakolJ Strada, (v. Schünherr, \V. Jamnitzer in 1\lit
theil. d. k. k. Instit. f. ü. Ge· ·h. XI, Heft 2) zu ammen, doch wäre dies erst 
durch weitere F or chungen nachzuweisen. 

Dresden. R. Steche. 

Zur Ge cbichte der Gla industrie im Spessart. 
rmie achriebt n über Uie Ge chichte der Gia fabrikation im pe sart 
~~ ~~· nie~ en bi · jetzt nur ehr spür lieh. Un · sind nur die von \Vieland 1) 

~ mitgeteilten Rege .. ten bekannt, darunter allerdings die wichtige l\lit
t ilung über die am 23. Juli 1406 erfolgte Aufrichtung einer Ordnung aller 
Gla er (d. i. Gla macher) auf und um den pe .. art vor ihrem Herrn dem Grafen 
Ludwig v. Rieneck; dann die kurze otiz bei Lobmayer 2), dafs im 'pessart 

1) Archiv d. hisl. Vereines v. U nterfrankcn u. A 'Cha:fl'enburg Bd. XX S. 263, 322,327 u. 356. 
2) Die Gla 'indu lric, ilu·c Ge chiehlc clc. StutlO'arL 1 74. . 111. 
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1502 weifses Glas in einer dem Grafen Reinbard v. Reineck (soll beif~en: 
Rieneck) zu Rappersborn bei Wrammersbach gehörigen Hütte gemacht wurde, 
welche geg·en 25 Gulden jährlich verpachtet war. Da jeder Beitrag will
kommen sein dürfte , der Licht auf die Geschichte dieser Indu trie in dem g·e
nannten Waldgebirge wirft, so geben wir nachstehend den Inhalt einig·er 
Aktenstücke im Arohi ve des germanischen Museums (Acta, Gewerbe- und 
Handwerke in Franken betr., 1502-1596) wieder, welche sich darauf beziehen. 

Das erste Stück ist undatiert und ohne Adresse; aber offenbar ent
weder an den Grafen Reinhard v. Rieneck (1497-1518) oder an den Grafen 
Pbilipp v. Rieneck (1518- 1559), den letzten seines Geschlechtes, gerichtet. 
In demselben ersucht der Leibangehörige Balthasar \Ventzel, Inwobner zu 
Frammersbach, den freigewordenen vierten Teil der Glashütte, genannt die ~, .i 
Raupertshütten 3), deren übrige drei rreile seine Brüder Conz, Endres und Jakob der Ö 

inne haben, ibm zu verleihen. Von Interesse ist der Eigenname >> Wentzelc<, YtJD U 

der vielleicht auf den böhmischen Ursprung dieser Glasmacherfamilie deutet, in ~fi 
bei welcher der aus der ursprünglichen Heimat gebrachte Taufname in der an a 

neuen zum Familiennamen ge orden ein mag. Samm 
Aus den beiden anderen Schriftstücken, dem Jahre 1516 ang·ehörend, geht frei' 

hervor, dafs die Glasmacher auf dem Spessart zu dieser Zeit noch im Besitze da n 
einer Ordnung, vielleicht noch der am 28. Juli 1406 aufgerichteten, waren. mit o 
Das eine Schreiben ist von Hans von Stotternheim, Amtmann zu. Lohr, an Graf neben 
Reinhard zu Ryneck, Vizthum zu Aschaffenburg, gerichtet. Er schreibt, dafs wirk 
er zu Frammersbacb g·ewesen, wo ihn Hoff Clas von wegen seines verstorbenen un-e 
Bruders Hoff Contzs Söhne vorgestellt habe, dafs sie sich »vntherstehen glaser un,p 
zu werden als sie dan solche macht von jrem vatter Hoff Countzen haben((, ~un l 
ihre »Mitgleser(( sie aber nicht zulassen wollen, da ihr \~ ater selig einen Tag auth 
»als vff pfingst montag zum Bechlef << nicht besucht, was sich aber nicht be- re :u 
finden würde. Der Graf möge schreiben lassen, damit sie am künftig·en Pfingst- "'fi 
montag auch zugelassen werden. Hans v. Stotternheim fragt ferner, wie er Redal 
sich geg·en Countzen W eyganten zu Frammersbach, der zu einem Obmanne ge- Cllr 
setzt ist, halten solle. 

Das letzte Stück ist das Konzept eines Schreibens des Grafen Reinhard zu 
Rieneck an den Forstmeister auf dem Spessart. Dasselbe lautet: »Nachdem die 
glesser vffm Spechssart etlich ordnung vnnd gerechtigkeit haben, welche sie zo e 
die notturft ersheischt, vff dem Spechssart vffm Bechlicz jn bey sein eins forst-
meisters vnnd der vnnsernn geschickten vff den pßngstmontag· anzeigen. Do- D~e 
neben szo sieb gebrechen zwuschen den glesern des bundts erhalten, i t von freu 
alther herkorneu das meister vnnd gesellen der glafsner einen vff sein ansuchen, 
aus crafft des bundtsrechts zuuerhelffen schuldig seyn.« Der Überbring·er ror 
des Briefes, vielleicht ein Sohn des obenerwähnten Hoff Conntz, hatte eine Be- lun 
schwerung, deshalb sollte der Forstmeister die »gle~erc< einberufen, der Ver- der 
sammlung· beiwohnen und auch der Graf wollte Jemand dazu senden. Dem 
Kläger hatte er >>gleidt für gewalt vnnd nit fur recht vff die zeit zuge .. agt.cc 
Es wäre erfreulich, wenn diese Mitteilungen Veranlassung zur Auftindung der 
so frühen, sicher nicht uninteressanten Ordnung· der Glasmacher auf dem 
Spessart geben würden. 

Nürnberg. Hans Bösch. 

8) RupperLshütten im A.-G. Lohr. 


